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Ilchnenffucht eines Köge-
ordnetm. 

Marburg, 8. Juni. 

Am sechstkn Inttj, als die Sißunj^ des Ab-
steold»etenhausrs eröffnet war und der parla-
me«tar»sche Kampf um den Botaaschlag beginnen 
sollte, vernahm die Adreßpartei. daß zwei Mit-
»Glieder ihre Fahne vkrlassen und die Stelle als 
Abgeordnete niedergelegt. 

Der Eine Flüchtling ist dcr LandetgerichtS-
rath Tomschitz von Cilli. 

Bttmochle schon im Falle Zimmermann 
diestr Abgeordnet» die Kluft zwischen Beamten-
bewußtsein und Berlrtterpflichl kaum zu über­
brücken, so mußte »hn die Fehde s?iner Partei 
mit der Regierung noch peinlicher berühren und 
er wußte slch aus dieser Doppelqual nicht anders 
zu retten, als durch dcu Verzicht aus den Sitz 
tm Abgeordnetenhause. 

Die Adreßpartri hat dadurch eine Stimme 
vertore« im Augenblicke der Entscheidung und 
^eiu Mann ist viel Werth in so schwerer Zeit" — 
allein wenn sie darüber Klage führt, so verräth 
sie neuerdings, daß sie noch arg besangen ist im 
politischen Köhlerglauben. 

Ein freisinniger Staatsbeamter in Oesterreich 
ist bei dem ewigen Wechsel der Systeme und Per» 
souen eiues der bedauernötvürdigsten Geschöpfe 
und wird sein Unglück noch größer, ivenv ihn 
die Mitbürger zum Bertieler erkoren. 

Regierung und Abgeordnetlnhaut nehmen 
in Oesterreich «och lange nicht ihre natürliche 
Stellung ein: die Negierung ist der Bertretung 
nicht untergcoiduet. mcht einmal beigeordnet; sie 
erhebt sich nicht aUeiu thatsächlich über das Al»-
geordnetenhaus und zwar durch die Schuld des­
selben nein! -- auch verfassungsgemaß ist ihr 
der Borzug eingl räumt und zwar gleichfalls wicder 
durch s Verschulden jtner Partei, die endlich nach 
z,httjähriger Mißwirthschaft banteiott geirorden. 
3st'» bei der Abhängigkeit eines Slaatsbtamten 
von der Regierung nicht mit Gelvißheit voraus-
zusehen, daß. wenn RemerungSrichter und Änter-
rssenvertreter in einer Peison vereinigt sind, er» 
sterer die Haltung deS Abgeordneten entgelten 
muß? 

Wir reden hier nicht von Maßregelungen, 
»vtlche dem Staatsbeamten von Seite der Re­
gierung drohen — wir sragen nur: eine Pailti, 
welche so schlecht gegliedeit ist. welede so gar 
keine Parteipflicht kennt, so gar keine Parteizucht 
hat, trie die Atreßpartei. ..ist diese Partei berech­
tigt, zu verlangen, daß ein ÄoatSbeamter ihrer 
Fahne treu bleibe? Was hätte die Adreßpartei 
ttethan. falls Tomschitz gegen die Berathung des 
Boranschlages gesprochen und gestimmt und deß-
halb von der RttUeruiig in den Ruhestand ver» 
seKt worden? Hütte diese Partei ihren Teiioffen 
und wackeren Streiter schadlos geHallen? Nein! 
Mitleidiges Achselzucken, feiges Gejammer wäre 
sein Lohn getvesen! 

Dit Adreßpartei hat auch deßhalb trin Nechl. 
ihrem Genossen die Falmenfiucht zu verargen, weil 
sie grundsätzlich die Möglichkeit einer solchen nicht 
ausgeschlossen. Wir haben unS immer für di? 
Unverrinbar?rit deS Staatsdienstes mit drr Stelle 
eines BolkSVertrctcrS erklärt; der Parti!, welche 
jetzt ein Mitglied verloren, ging diese gor-

dcrung zu weit uird dafür rächt sich ihre Halb« 
litit auch dieSrnal wieder, wie sie schon oft sich 
gerächt iznd offenbart sich zum Tröste für so 
vieles Herzleid über vergei)licheS Streben hier tvie 
bei allen Erscheiniingen deS politischen LcbenS daS 
urewige, unveränderliche Gesktz; — 

Entweder — Recht oder Rache. 

?aris 
und die soziale Arage in Kuropa. 

Schärfer als die meislen öffentlichen Blättir 
bespricht der ..Oesterreichische Oekonomist" die Ord-
nungSmacherei in Paris und besaßt sich außerdem 
noch mit den Folgen, welche der Ausstand für 
die Lösung der sozialen Frage haben dürfte. 
Da man sich gewöhnlich nur mit der reiripolitischen 
Seite d,s Falles von Paris beschäftigt, so möge 
zur Bildung eines allumfaslenden richtigen Ur-
lhtilS der erwähnte Artikel hier im Auszug eine 
Stelle finden. 

Wir verzichten darauf, heißt es. die 
Greuel auszumalen, deren Kunde wir dem todes-
muthigen englischen Berichterstatter verdanken; ivir 
haben Nicht die Absicht, zum Pinsel eines Höllen-
breughrl zu greifen; eS wideistrebt uns, die wild-
empörten Nerven aller Fühlenden und Denkenden 
durch wohlseile drastische Mittel wnt^r zu reizen. 
Es sei genug an der Thatsache, deren Schivin-
gungen durch das ganze Jahrhundert hin nach-
zittern lvetden. deren Konsequenzen den Meisten 
zur Stunde noch in ahnungsvollen Nebel gehüllt 
find. 

Aber »vir bekcnnen, daß ivir «och etivas 
Tchlimmerls und Peinlicheres in den Pariser 
Ereignissen erblicken, als die Wuth der rachgie-
ligen Berivüster und Verderber. elwaS Roheres 
lelbst als die Erschießung der Geißel« nnd der 
allgemeinen Brandst flung. D 'S ist dasGebal)ren 
drr eindringenden Soldateska in Verbindung m>t 
der feigen Ängel>crci, Anllägerei nnd Uebcrliefe-
rung van Seite de^^ enifrsselten inännlichen und 
weibliche» Pariser Mob. In dem untersten Kreise 
der Dante'schcn Hölle ist noch kein passeader Platz 
sür jei't Hyämn. tvelche die verborgenen Soldaten 
deS Wahnsinns ans Tageslicht hervorzerrten. 
um sie den jämmerlichen EhasseurS d' Ajrique, 
und ihren jämmerlichen Epauletlen-Trägern preis-
zugeben. Das Gehirn, welches die Umstehenden 
iiejpritzte. die Blutlachen jener Eztkntionen sind 
ein Makel aus dcr Ehre deS Landes, der durch 
Nichts abgeivaschen werden kann. Die bonapar-
tischen Prätorianer, welche des Pardons iior 
dem Feinde täglich und stündlich bedurften, räch­
ten sich in den Straßen Von PaliS. tvelche sie 
dritihalb Monat nicht zu betreten wagtiN, da­
durch, daß sie keinen Pardon rnchr gab^n, 
jede Untersuchung abschnitten, allen Unterschied 
zwischen Fan^Uiker« und Verbrechern aUt'tilgtcn. 
und in Paris liausten älger als TiUi) il» Ma,^-
debnrg und Alba in den Niederlanden. Wahrlich, 
jene Weiber, ivelche den Vendoine-Platz mänaden-
gleich vertiieidigten. gehören iu «in Pantheon, in» 
Äliglelch zu dcn niederträchtigen Spürhündinnea 
der bestialischen Rache. 

Welche Bürgichast dcs BcsserwerdenS, wel-
chcs Pfand siir die Herstellung deS Landes rind 
seiner Freiheit gibt unS diele „Ordnu«gSpartel". 
gibt uns dlksr sogenaniUe Armee, diese Bande 
von bewaffneten Stro chc«, 

Heil von Frankreich beruhen soll? Wo ist auch 
nur ein einziges moralisches Element in diejem 
brennenden und blutigen Chaos zn entdecken, 
aus dem sich eine neue lebenswürdige Lelt ent» 
ivickeln könnte? Wer sieht einen Stern am Hori-
zonte des wurmstichigen, aus allen Poren stinken­
den Landes, das doth mehr als einmal der Welt 
ein großes Beispiel gab? Finster ist sein HiM' 
mel. der Qualm des jüngsten Tages bildet die 
Luft, in der es athmen soll. 

Frankreich ist bis znm äußersten Todeskampf 
herabgebracht. Stöhnen und Röcheln find seine 
letzten Lebensäußerungen; nnd doch wird dieses 
vernichtete Frankreich wiederum den Ton für 
Europa anschlagen, wiederum, trotz alledem die 
Parole ausgeben. Uno diese Parole tautet: Tod 
dem Sozialismus. Abstellung von der Tagesord­
nung jeder Frage nach Anfbefserung der arbei-
tenden Klaffen! Die Rothen haben's gethan. die 
Kommunisten find die Verbrecher, die „Interna­
tionale" hat die Petroleumbomben geworfen! 
Ein Hochverräther, wer noch von Lohnerhöhung 
sprich», ein Brandstifter und Mörder, wer das 
Wort „Koalition" oder „Strike" in den Mnnd 
nimmt! Die Reaktion gegen alle Fordernngen 
des „vierten Standes" wird von A»ris ansge-
hen und die deutschen Sieger werden stch das 
merken und kaum hinter dem franzöfische» Muster 
zurückbleiben. Bebel aus Leipzig hat bereits die 
erwünschte Veranlassung gegeben. 

Schwerlich stehen wir in dem Verdachte, die 
soziale Frage durch Brandstiftung lösen zu wol-
len; wir dürfen eS daher sagen, nnd sagen es 
mit tiefstem Leidwesen: die große ökonomische 
Frage des Jahrhunderts ist zu Paris auf lange 
Zeit eingesargt nnd begraben lvorden. tleberzeugte 
und Heuchler, ernstlich Konservative wie Börsen­
wölfe, woblwollende Politiker wie ultramontane 
Schleicher. Alle werden sie im Ehore ihr Veto 
gegen jede Kritik der Gesellfchaftszuftände. gegen 
jede Analyse des Pauperismus heulen, und die 
Wissenschaft selbst wird ins Gedränge kommen. 
Das betrachten ivir als die furchtbarste Folge 
der Pariser Ereignisse, das erfüllt uns mit der 
ivehmüthigsten Stimmung angefichts der beider-
s itigen Greuel. Aber hier sthöpfen wir sogleich 
den Wunsch, bei der Fahne zu verharren nnd in 
der allgemeinen Betäubung und Verblendung 
Stand zu halten im menschlicheu wie im 
wirthschaftlichen Interesse. Der Wiffen-
schaft wie der Wahrheit »Verden wir dienen nnd 
unerbittlich bleiben gegen diejenigen, ivelche den 
allgemeinen Schrecken beniitzend aus dem Un­
glücke Enropa'S erst recht i^e Pfeifen zu schnei-
den bereit sind. 

Zur Geschichte des Hages. 
Zn der Frage, betreffend die Berathung 

des Boranschlage», ist die Adreßpartei 
unterlegen — der Antrag: in diese Berathung 
vorläufig Nicht eirrzugehen. wurde mit sieben uud 
siebzig Stimmen gegen sitben n>>d sechzig abge­
lehnt. DaS machte: daS Ausreißen einiger 
Fceundc vor dcr Schlacht — das machte 
der Heir von Lasser. auf lvelchen diese Partei 
so schwachsinnig viel sich eingebildet — das 
»nachte der Absall von sechzehn Vcrfaffungstreuen 
Großgrundbesitzern, denen zu Liebe die Partei 
der Verfassung so treu blieb, daß daS „»vahr-

auf der jetzt dasjhaft österreichische Vorrecht dieser zumeist adeligen 



Bksl^tt ja keine Schmälerung erleiden, noch wem-
ner beseitig» werden durste. Eine grundsätzlich ent-
schloffette Partei würde troK ihrer Niederlage zu 
neuem Kampfe sich rüsten, würde Vor Allem sich 
selbst zu erkennen. sich selbst wieder zufinden 
suchen und darin die Gewähr ilireS Sie^zeS er­
blicken. Die Partei aber, welche aber am 
7. Juni den Kürzeren gnogen, wird sich noch 
mehr zersetzen, wird als Minderheit die klägliche 
Rolle nicht aufgeben, welche sie zehn Jahre lang 
als Mehrheit gespielt. 

Wie herzlich di e B e z i e h ung e n zwi­
schen Wien und Berlin sich wirdcr zu ge­
stalten scheinen! Entgegen der Meldung öffent­
licher Blätter wirb Oesterreich beim Siegesfeste 
nicht durch eine militärische Abordnung Vertreten sein. 
Der österreichische Gejandte in Berlin, Graf 
Wimpffen, hat sich mit Urlaub nach Wien bege­
ben; ob er bis zum SiegeSeinzug wieder zurück-
kehrt, ist noch unbekannt. 

Das alte Lied von der Herrlichkeit deS 
Sultans erklingt wieder am »joldenen Hornel 
Die Pforte sei stark auch durch die Freundschaft 
mit den Großmächten, rühmt man u, Konstan-
tlnopel. Znnig ist besonders die Freundschaft mit 
Rußland. Die Pforte war z. B. bereit, im 
Streite mit dem Papste über dlc Ernennung des 
katholischen Patriarchen für die Türkei nach­
zugeben in der Weise, daß die Regierung die 
Kandidaten vorschlägt. auS deien Reihe der Sul­
tan den Patriarchen wühlt. Zu gutlr Stunde 
ward dieser Plan dem diplomatischen Vertreter 
Rußlands, General Jgnatieff bekannt, welcher 

dcn Abschluß zu verhindern wuß:c: der Miui-
sterrath Verwarf mit großer Mehrheit de» An-
trag — dem Willen Rußlands entsprechend. Der 
Sultan scheint sich mehr und mehr in sein Schick­
sall ergeben zu wollen und denkt: lieber rin 
Basall Rußlands, als ein Spielball aller Grob­
mächte; wenn ihm nur die Hauptsache bleibt: 
ftin Harem! 

Bermischte Rachrichten. 

( Z u r  M ä ß  i g k e i t S f r a g e )  U m  d a s  
englische Volk nüchterner zu Machen, hatte eine 
Anzahl Parlamentsmitglieder eine Eingabe ein­
gebracht, wonach die Schließung, der Schenken in 
einem Bezirke von dem Belieben der Bewohner 
abhängig gemacht werden sollte; o. h. will die 
Mehrheit nicht dulden, daß die Schenke weiter 
geführt wird, so muß sie geschlossen werden. 
Vernünftiger Weise hat das englische Parlament 
diesen Borschlag abgelehnt. Die Trunksucht eines 
Volkes kann man nicht durch Aufhebung der 
Wilthshäuser heilen, hier l)ilft nur sittlich- und 
wirthschastliche Erziehung. Die Engländer wür-
den viel vernünftiger thun, solche gesellschasiliche 
Einrichtungen zu treffen, welche bezwecken, daß die 
Wohlhabenheit sich aus die Masse ausdehnt; da­
mit werden sie die Masse nüchterner machen, alier 
nicht durch so kindische Mittel wie daS Schließen 
der Wirthshäuser. 

( W i r t h s c h a s t l i c h e s  a u S  E l s a ß -
Lothrinaen.) Für Elsaß-Lothringen sind 
großitttige BerbesserungSarbeiten in Aufsicht ge­
nommen und wird die Ausführung rasch vorbe-
reitet; eS gehört dazu u. A. eine Kanalisirung 
der Masel, welche nach dem Boranschlage ach! 
Millionen Thaler erfordert, ein Rheinkanal bei 
Straßburg. Einzelnes davon ivar bereits von der 
französischen Regieruna versprochen, harrte aber 
bisher vergebens der Ausführung. 

( E i n e  u n g a r i s c h e  H o n v e d - V a n k . )  
Unter dem Protektorat des Honved-Oberkom-
Mandanten Erzherzog Joseph wird demnächst eine 
Bank gegründet, welche den löblichen Zweck ver-
folgt, den Honved-Offlzieren auf monlitliche Rück» 
zahlungen Darlehen zu 6^/^ j^elvähren. um 
dieselben, fo weit eS möglich von Wucherhändeii 
freizuhalten. Als „Gründer", dieser B^uik wird 
ein Bankhaus genannt. daS auf diese Weise Ge­
legenheit nehmen will, seinen „österreichischen 
Patriotismus" zu bethätigen. Es ist zu hoffen, 
daß dies der alleinige Zweck deS Anerbietens 
ist. und eine Spekulation, auf diesem „nicht mehr 

ungewöhnlichen Wege" zum Adel oder zu einem 
Ordens zu gelangen. — verunglückt. 

(l^ie Lemberg-Czernoivitzer Bahn.) 
Zur Beurtheilung der Bau- und BetriebS-Zustände 
bei dieser viel berühmten Bahn liefert daS „Un-
garische Zentralblatt für Eisenbahnen" in einer 
launigen Reisebeschreibung folgenden Beitrag. 

„Kaum fähtt man eine Stunde hinter Lem­
berg. so hält der Zug plötzlich an; man öffnet 
rasch daS Fenster und verwundert sich, in einen 
Tlich gerathen zusein, wo den geängstigten Passa­
gier der Kondukt or aber tröstet, es sei weiter 
n i c h t s ,  a l s  d i e  z u  n i e d r i g  g e l e g t e  B a h n -
trace, welche nn dieser unangenehmen Situation 
Ursache sei; übrigens werde der Aufenthalt nicht 
lange dauern, denn diese Gewässer pflegen binnen 
viernndzivanzig Stunden verlaufen zusein. Kolnmt 
man gegen Haliez, so wiederlwlt sich obiges 
Schauspi'l; und in StaniSlau kann die Erfah­
rung geinacht iverden, »vie man Eisenbahn-
Brücken Nicht zu bauen hat, denn dort geht man 
schön zu Fuße über die Brücke, um jenseits des 
Bystriza-FlnsseS bereitstehende Waggons zu be­
steigen. 

„Hit man besonderes Glück, so gelangt 
man. die zur Berühmtheit gekommenen Rutschult-
gtu bei Korszow ungel)lndert passiicnd, bis zur 
Pruthbrücke bei Lubkoivce, wo wieder, die Fuß­
wanderung unternommen werden mnß. lvetl die 
Beamten die Folgen der Befahruug lvährcnd des 
Hochwassers nicht auf sich nehmen zu können er­
klären. Von hier gellt «S nun rasch mit ztvei bis 
drei Meilen Geschwindigkeit bis zur nächsten 
Prutlj-Brücke, die abermals auf kunstliche Art 
durch Herübeischieben der Waggons passirt lvird. 
und so g'langt nittn glücklich biS Czernoivitz, tvo 
die Direktiou, für die Sicherheit der Passagiere 
besorgt, Btrai'l.>sjung trifft, daß der Zug bereits 
auf der vor Czernowitz liegenden Halistclle Zada-
gora anljält nnd dieselben per Flaker über die 
Ltraßenbrücke die Stadt oder aber auch den Bahn­
hof erreichen können. In Ezernowitz »nüssen so­
dann die Passagiere einige Zeit zubringen, da eben 
erst wieder eine totale BerkehrS-Unterbrechung ein­
getreten ist, was, wie oben angedeutet wurde, 
seit Monaten sich einigem.ilc wiederliolt haben 
soll. Da eben ei» Vordringen gegen Osten i.icht 
ermöglicht erscheint, so muß bezüglich der Schil­
derung der Annehmlichteitel! einer Reise von 
Ezernowitz nach Jassy mit der Lemberg Czerno-
ivitzerbahn aus eine spätere Zeit verliöstet 
iverden." 

( D e u t s c h e s  T u r n e n . )  D i e  S t a t t -
halt^rei in Prag hat bekanntlich die Satzungen 
eines Turnerbundes deßiialb nicht g-'nehmigt. iveil 
als Zweck dieses BuudeS die Föiderung des 
„deutschen Turnens" ai'gegebe» »var. „Ein Tur 
ner" in Wien schreibt nun darüber an die .,Neue 
Freie Presse": „Die k. k. Statthalt<rei in Prag 
scheint Nicht zu wissen, daß die Bezeichnulig „deut­
sches Turnen" sür den Turnbetrleb nach den 
Grtlndsätzen von Zahn. Eiselin n. s. w. im Ge­
gensätze vom sogenannten „schwedischen" oder 
„Gesundheits-Turtten" gebraucht »vird, und scheint 
gleichfalls nicht zu wissen, daß eben daS deutsche 
Turnen in diesem Sinne nicht nur in deutschen 
Schulen und Vereitten. sondern auch in Schulen 
und Bereinen anderer Bolksstämme und nament« 
lich in den Schulen OesterreilzS betrieben wird." 

( D i e  P o s t  a l s  S p a r b ü c h s e . )  D e r  
Handelsminister beabsichtigt, die in England durch 
Gladstone geschaffene Einrichtung, daß die Post­
ämter zugleich Sparkassen. Lebens- und Renien-
versicherungS-Anstall n sind, nach Oesterreich zu 
verpflanzen. In England kann, wer einei, Schilling 
(halben Gulden) übrig lzat. zur Post gehen und 
dei,selben gegen einen Empfangschein hinterlegen. 
Aendert er seinen Wohnort, so übernimmt daS 
nächste Postamt weitere iLinlagen, sowie auch jedeS 
Postamt, im Falle d(is eingelegte G'ld zuritck-
gefordert ivird. d.e Zihlung ohne Al»st^nd leist't 
u n d  s ü r  d i e  D a u e r  d e r  E i n l a g e  2 v e r g ü t e t .  
DaS ist also eine Sparkasse, die an sämmtlichen 
Postorten besteht, die eS Jedem ohne Zeitverlust 
und mit geringer Mühe erlaubt, seine Ersparnisse 
und wären dieselben auch klein, fruchtbringend 
anzulegen. Eben so kann Jeder bei den Post­
ämtern sein Leben versichern, oder sich für die 

Zeit skineS Alters eine Rente durch fortgesetzte 
Einlagen kaufen, die gleichfalls von jedem Post­
amt? entgegengenommen werden. Die einfließenden 
Gelder legt die Postverwaltnng in englischen 
Staatspapieren an und die Kapitalien, die auf 
solche Art auS den geringsten Betrügen gesammelt 
irorden, belaufen sich bereits auf Viele Millionen. 
Schäffle wilt die „Ersparnisse der kleinen Leute" nicht 
in österreichisäien Staatspapieren anlegen, sondern 
den berritS vorhandenen oder neuen Spar- und 
Versicherungsanstalten, die ganz unabhängig von 
der Staatsverwaltung sind, zur Berivaltung über« 
geben; er d«nkt auch daran, bisher lebenssähige 
llaterstilljungs- und Versicherungsvereine durch 
diese Geldrr auf die Füße zu bringen. Warum 
nicht auch Borschußoereine und Gewerbsgenossen-
schastkn? Das eben ist ja eines der wesentlichsten 
Gebreche-, der bisherigen Sparkassen, daß sie das 
Geld der kleinen Leute wieder fast auSjchließ-
dkn Besitzenden zuschanzen, während alle 
Unternehnlungen. die darauf abzielen, dem Klein-
Gewerbsminn billigeres Geld zuzuführen, aus 
Mangel an Kapital dahinsiechen. Gerade die Er­
sparnisse der kleinen Leute, denen ja die neue 
Einrichtung insbesondere zu Gute kommen soll, 
müßteu fruchtbringend wieder für die Unterneh­
mungen des Mittelstandes und der arbeitenden 
Klassen verwendet werden. 

Marburger Berichte 

( G e w e r b e . )  3 m  v e r f l o f f e n e n  M o n a t  
wurden bei der Bezirkshauptmannschaft Marburg 
folgende Gewerbe angemeldet: Krämerei in St. 
Jakob, Jakob Nemeß — Krämerei in Lembach. 
Mattljäus Klingensttiner — Kleinftecherei in 
Stattenl'erg. Gustav Konradi — Schmiede in 
Ziglenzen. Franz Goitschitsch — Handel mit 
Sensen. Sicheli» und anderen Eisenwaaren in 
Podova, Steplian Strehar — Grobschmiede in 
Hollern, Andieas Mlakee. Gasthäuser wurden 
eröffnet in: St. Nikolai. Stephan Pototschnik^ 
Ziegelstadt. Matthäus Kamenar — Wadelberg. 
Joiepli Plolsch — St.'tteuberg. Gustav Konradi — 
St. Benedikten, Anna Schifko — Lembach, Mat­
thäus Kiingeitsteiner — Et. Margarethen am 
Draufeldt, Veit Seiz. 

(B e u te l s chn ei de r.) Der „Pongrazi-
Markt" in Windischgraz war sür Beulelschneider 
eine günstige Gelegenheit. Außer Diebstählen von 
minderem Belang wurden auch zwei bedeutendere 
v.rübt. Der Grundbesitzer Martin Mleimschek in 
Werde zeigte an, dap ihm die Jacke aufgeschnitten 
und die Brieftasche mit S0 st. gestohlen »vordeu. 
Gleichztitig wurden dem Pächter Lorenz Teiniker 
vo.t St. Martin aus der Tasche seines Leibchens 
55 st. entwendet. 

( E i n b r u c h . )  B e i  d e r  G r u n d b e n t z e r i n  T h e ­
resia Aooak IN Roßbach wurde neulich eingebro' 
chen und belauft sich der Gesammtjchaden aus 
146 fl. 63 kr. ; Theresia Novak vermißt: Kissen. 
Federbetten, Bettc'ecken, Leintücher. Handtücher. 
Eßzeug, Kaffee und Zucker, Kaffeetucher, eine 
Kaffeetnühle, Leuchter, Seife, Kerzen. Hemden, 
Röcke, einen Sonnenschirm, einen Regenschirm) 
einen Mörser. Speck, Schmalz und die Schlüssel 
von mehreren Zimmern. Die Thäter müssen das 
Innere des Hauses gekannt haben, sonst loüre 
eS ihnen nicht möglich getvesen, diesen Diebstahl 
zu verüben. 

( D a S  s i e b e u t e M a l  V e r b r e c h e r . )  
Martln M. aus Zirkowetz, der tvegen Diebstahls 
schon sechsmal abgestraft worden, befand sich neuer-
dingö ivegen eines gleichartigen Verbrechens zu 
Poliheim bei Leibnitz in Untersuchungshast. Am 
29. v. M. gl lang eS ihm, auS dem Gesängniß 
zu rntkommen und zwar auf einem noch unge-
wohnlichen Wege — durch de« Kanal deS Ab-
orteS. Steckbrieflich versolgt, tvurde er am Sonn­
tag von den städlischlN Wachmännern Joseph 
Wisiak und Joseph Lorber in ein^m Häuschen 
aus dern Thesengrunde festgenommen. Der Steck« 
bri f enthielt u. A. die Bemerkung, daß M. „in 
der Thesen bn Marburg eine Geliebte habe" und 
lies suhrte auf dic richtige Spur. M. zählt ein-
nnddrcißig Jahre. 



( A u s  d e m  G e f ä n g n i ß  e n t s p r u n -
si t n.) Pollhtim bei Leibniß. welches zur Unter» 
bringung von Häftlingen dient, scheint diesem 
Zwecke nur unvollkommen zu genügen: am 4. 
Juni sind neuerdings drei Verbrecher von ge­
fährlichstem Charakter aus diesem Gesängniß ent­
wichen. 

E i n b r u c h . )  B e i  d e r  G r u n d b e s i t z e r i n  H e ­
lena Woschltsch in Roßbach haben zur Nachtzeit 
mehrere Gauner eingebrochen und ihr, sowie der 
Inwohnerin Iosepha Stübler Hemde». Kittel, 
Röcke. Leintücher, Tischtücher, scidene Tüchlein, 
Gries, Medl. Schmalz, Speck. Schinken und sieb-
zig Maß Wein im Gesammtwerthe von 132 fl. 
gestohlen. 

( S t r a ß e n b a u . )  D i e  S t a t t h a l t e r e i  h a t  
die AuSsührun,, mehrerkr Bauten auf bei Rcichs 
straße genehmigt und zwar für das Unterland 
in den Baubezirken: Lcibnip (3S42 fl. V5 kr.). 
Marburg (6248 ft. 23 kr.) und Cilli (21 SS fl. 
7 kr.) 

( g  u r  A u f r e c h t h a l t u n g  d e r  S c h u l -
geseht.) Die Gemeindevertretun,, von Spiel-
feld hat mit allkN gegen eine Stimme beschlossen, 
dem Landesschulrath wegen seiner Stellung zur 
Schulgesetzfrage den gebührenden Dank schriftlich 
auszusprechen. Die eine Stimme, die sich da-

Z»er Mamantenyändter. 
Bon 

n, vthuike 

( g o r t s e K u n g ) .  

Ei«e Sßiree beim ftanzösischen Konsul. *) 

Der französtsche Konsul hatte zu einer Soiree 
Einladungen ergehen lassen und sast dieselbe Ge-
sellschaft fand sich zusammen, die auf dem Balle 
im Hause des Herrn van Asten zugegen gewe­
sen war. 

Nur der Scheich und der türkische Aga fehl­
ten und jedenfalls diente deren Abwesenheit dazu, 
die Unterhaltung ztvangtloser zu machen. Jndeß 
fehlten auch der Engländer, die Engländerin und 
ihr Gefährte und. die Wahrheit zu sagen, sie 
wurden nicht eben vermißt, wie wohl europälsche 
Fremde in Gesellschaften, wie die gegenwärtige, 
stets angenehme Erscheinungen sind. 

Der alte Esau. der mit Noemi ebenfalls zu­
gegen war, jedoch sich in gedrückter GemüthS-
stimmung befand, erklärte, d.ß am Bormittas^e 
der Scheich nach seinen Gästen gesandt und sie 
nach seinem Hause habe holen lossen und daß sie 
seitdem noch nicht zurückgekehrt seien. 

Dieselben Musiker spielten ihre munteren 
Weisen auf. dieselben Tänze wurden ausgeführt. 
Nur Noemi tanzte nicht, sie saß auf einem Mvan 
etwas abseits von den Uebrigen und sah Fauny 
und Hansen dahin schweben und ihre Wange zeigte 
eine bedrohliche Blässe. 

„Bist Du krank, mein Kind?" hatte der 
alte Esau mehrere Male gefragt, aber sie hilte 
nur mit dem Kopfe geschüttelt und ein gezwun« 
genes Lächeln war über ihre Lippen gegangen. 

„Nun, mein theurer Freund." sagte Frau 
van Asten. „hl,ft Du noch immer die Absicht, 
uns unter dem Schutze Hanscn'S fortzuschicken und 
hier allein zu bleib,n?" 

Eine Wolke fuhr ül,er die Stirn dcS deut­
schen Kaufmanns, dann lächelte er wieder. 

„Und warum nicht, meine Liebe? KSnvt 
Ihr Euch einen bkfferen Schutz wünschen? Ich 
wenigstens könnte cS nicht für Euch, meiner 
Treu!" 

„O, ivenn dieses Paar erst auf einem an-

Für unsere Leser bemerken wir, daß der geschil-
derte Austritt, abgesehen von den einzelnen Perjonen, einen 
vollkommen historischen Hintergrund hat, der in die neueste 
Seit (1860) fall». Am Schluß der Erzühluna werden wir 
statistische Angaben ilber die Meheleien in Syrien geben. 

gegen erklärt, war jene deS OrtSpfarrerS und hat 
dieser nach seiner Bemerkung nicht beigestimmt, 
weil er vom Bischof in Graz den strengsten Auf­
trag erhatten, sich wider die Schulgesetze auszu­
sprechen. 

( A u s h i l f e  w ä h r e n d  d e r  E r n t e . )  
Das l)iesige Stadtamt bringt zur Kenntniß. daß 
vom Kriegsminister die Bewilligung ertheilt wor­
den. zur Aushilfe bei der Einbringung der Ge­
treideernte Mannschaft der Infanterie und der 
Jagettruppe beurlauben ^ dürfcn — jedoch 
nicht länger, als nuf drei Wochen. Grundbesitzer, 
die eine solche Aushilfe beanspruchen, haben sich 
an den betreff, uden Truppenkommandanten zu 
lvenden. Die Höhe des Lohnes wird durch freie 
Ueberrinkunft zwischen Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer bestimmt. Die Leistung der Arbeit hängt 
vom Belieben der Mannschaft ab. 

( L a n d  W i r t h s c h a f t . )  A m  1 5 .  J u n i  
findet in Hettau eine Sitzung der laudwirthschaft-
lichen Filiale ftiUt und ivird der Wanderlehrer 
P. N. Feuser an derselben theilnelimen. Die 
Filiale hat auS diesem Grunde in der letzten 
Sitzung (4. Juni) beschlossen, Herrn Feuser die 
Fragen zur Beantwortung vorzuleM: 1. Wie 
kann eine Wiese, die lveder naß noch trocken, 
auch nicht bewässerkar ist, am besten ertragfähig 
gemacht werden? 2. Ueber Mineraldünger und 

Aeuitteto«. 
dern Schauplatz sich zeigt, wenn der Makel von 
meinem Namen genommen ist und ich die Hand 
meiner Mitbürger drücken kann, seltisl derer, die 
durch mich — er sprach eS bitter mit zu Boden 
gesenktem Haupt auS — um daS Ihrige gekom­
men sind, dann — dann " 

Er vollendete nicht. 
Plötzlich mitten in die Klänge der Musik, 

in das Manschen deS TanzeS hinein gellte ein 
entsetzliches, schrilles, unsagbar fürchterliches Ge-
schlei und lisß alle Herzen zu Eis erstarre». 

Eine Todlenstille herrschte im Saale. 
Dann knatterte eine Flintensalve in den 

Straßen und daS Geschrei verdoppelte sich. 
Eine dumpse Erstarrung bemächtigte sich 

einen Augenblick der Gäste; dieser Moment 
dau rte nur wenige Sekunden, aber er wog ein 
Jahrhunderl der Äugst. deS Schreckens, deS Ent­
setzens auf. 

Jeder stand wie an den Boden sienagelt, 
unbeweglich, ohne zu sehen und zu hören. ES 
ivar eine erdrückende Pause, wie sie zwischen dem 
Blitze und dtM Donner stattfindet. 

Die Musiker halten plötzlich aufgehört und 
saßen starr da in der Stellung, die sie so ebeu 
noch beim Spiel eingenommen. Die Tänzer und 
Tänzerinnen lvaren wie vom Blitz gelähmt. 

Plötzlich lönte ein wildes Geheul in der 
Nähe und ein Dutzend Kugeln schlugen in die 
Thür des Saals. DaS Holzwerk krachte, die Thür 
stürzte ein und ihr nach ein Schwärm Drusen, 
die eher wüthenden Dämonen alS Menschen ahn 
lich sahen. 

Und jetzt ereignete sich ein schreckliches 
Schauspiel, wle kein Pinsel eS malen, keine Feder 
eS beschreiben könnte. DaS ganze HauS w^r von 
Rasenden gefüllt, Flintenschiisse trachten. Schllier-
ter blitzten und der Mord begann sein blutigeS 
Werk. 

Vlänner, Weiber, Bäter, Mütter, Kinder, 
Geschwister riefen einander bei Namen oder stie« 
ßen den letzte» TodeSs.^rei auS, ivenn das Elsen 
der Berderber sie traf. Pulverrauch und Flammen 
verfinsterten und erhellten zugleich dle Szene deS 
Grausens. 

Nicht lange dauerte eS, so lagen zwanzig 
Leiche» unter den Fiißen ihrer Würger. DaS 
Blut floß auf allen Sriten uud zeigte sich in 
große» Flecken an den Wänden deS Saals. 

Die furchtbarste Berzweiflung in der Brust 
Halle Hansen sich vor Nocmi gestellt, bereit, sie 
mit seinen wehrlosen Arme» zu vertheidigen, 
Noemi war aufgesprungen und lvarf sich der 
Freundin in die Arme. 

Einige Drusen, die in dem wilden Wirwarr 
schon längere Zeit etwaS gesucht zu haben schie-

defsen Anwendung. 3. Ueber Anlegung eines 
SpargelbeeteS. 4. Wie kann Obst, namentlich 
Trauben über den Winter gut erhalten werden? 
5. Wie lvird am besten Aepfelmost bereitet? 
6. Welche sind die besten und zlveckmäßigsten 
Bienenkörbe? 

Letzt- Most. 

Auf Befehl deS UnterrichtSmiuifters 
werden jene Studenten, die sich an den Kund 
gedungen der Arbeiter in Graz betheiligt, 
sofort ausgewiesen. 

Neust soll gegen die Verlegung der Refi 
denz nach 9tom nichts eingewendet und sogar 
die Berficherung ertheilt haben, keinen Schritt 
zu unternehmen, welcher die Lage der italie­
nischen Regiernng gegenüber dem Papst schwie­
riger machen kvnnte. 

Die Geschwornen in Zürich haben i« 
Prozeß gegen die Ttörer der deutschen Sieges 
feier von 41 Angeklagten »S schuldig erklärt. 

nen. entdeckten die Beiden und warfen flch auf 
sie. Hansen, ihre Abstcht bemerkend, warf sich auf 
dea Vordersten und suchte ihm seinen Natagan 
zu entreißen; der Hieb eineS Andern, der ihm 
gerade über den Kopf ging, warf ihn bewußtlos 
zu Boden. 

Die Ungeheuer ergriffen die beiden Mäd-
chen und schleppten sie mit einem Geheul des 
Triumphes davon. 

Das Haus, in welchem man so eben noch 
fröhlich getanzt hatte, stand in Flammen, und 
mit wenigen Ausnahmen waren alle Einwohner 
darin Leichen. 

Die Drusen hatten den Saal verlassen, als 
sie ihre entsetzliche Blutarbeit vollbracht. Die 
Flammen leckten an dem Getäfel der Wände 
empor, während sie die in verschiedensten Stel-
lungen liegenden Körper beleuchteten ein 
gräßliches Schauspiel. 

Unter mehreren Leichen hervor erhob sich 
die Gestalt des alten Esau. Ein Schlag hatte 
ihn gleich zuerst getroffen und betäubt. Andere 
tvaru, über ihn gefallen und hatten ihn so ge­
schürt; wild starrte er in dem brennenden Saale 
umher, dann raufte er seinen Bart und mur-
melte: „Unglück! Unglück! ES ist hereingebrochen, 
wie die Weiber der Hölle verkündet. Mein Kind, 
wo ist mein Kind?^' 

In diesem Augenblick sprang ein riesiger 
Reger über brennende Trümmer in den bereits 
den Einsturz drohenden Saal. In furchtbarer 
Hast musterte er die Leichen, aber er schien die 
nicht zu finden, die ersuchte. Immer und immer 
wiederholte er seine Untersuchung und immer 
vergebens. 

Als er zum zweiten Mal den jungen Han­
sen umtvandte, stieß dieser einen tiefen Seufzer 
aus. Der Neger stutzte, er schien daS Gesicht zu 
erkennen. 

Rasch enlschlossen hob er den jungen Mann 
auf seine Schultern, dann rief er Esau, der tvie 
erstarrt dem Beginnen dcS Schwarzen zugesehen 
und dessen Velvußtsein noch ivie unter einem 
überlvältigeuden Drucke stand, mit dumpfer 
Stimme zu. indem er ihn an der Schulter packte: 
„Fort, tLsau, fort, wenn Dir Dein Leben lieb 
isl!" und ihn nach sich ziehend, rieß er ihn auS 
dem brennenden Saal. Wenige Minuten nachher 
stürzte dieser ein und bildete einen großen Schei­
terhaufen für die Unglücklicken, welche darin ihren 
Tod i^efunden. 

So wie das Haus deS Konsuls war auch 
die Sladt Deir-el-Kamar ein brennender Trüm-
»nerhaufen. 

Forlse^tting folgt. 



Ei»gefa«dt 
Uattr leibßbruchleidende werden auf die in 

dieser Nimmee enthaltene bezügliche Annonce von G. 
Eturzenegger aufmerksam gemacht. 

Im Berlage der Aktiengesellschaft Ltykam-
Zssefsthal in Graz erschien sokben und ist 
durld alle hiesigen Kunst« und Buchhandlun,;en 
zu beziehen: 

Portrait 
des k. k. öfterr. Biee-Admirals 

Preis nur S<> kr., 
auf chinefischem Papier Preis nur 1 ?. 

Dieses von Sünstlerhand angefertigte Por­
trait ist dat beste Andenken an Oesterreich s gro­
ßen Seehelden. 

lusIiÄlsr's 
Nulr-, M»if- unÄ «aarUilinslilv-

V a b i n s t  
»>vli alvlit m«>>r Im „Xot«! WM-
, »0«I«NI Im V -

»«!»«» «»»»« -vl» i>«r vl«ll»vl>m 
Ilirvli«, Knasrvontailt. S4i 

Eine Wiese (334 

ober St. Margarethen mit 2'/- Joch (Küh-
futter) ist um ven Preis von 1400 fl. zu der-
kaufen. Näheres im Hause Nr. 119, Grazer-
ßZ^rstadt. 

Dnghm'i Chtittt 
mit Geister- «nd Gkspenstererschlinimgt», 

errichtet auf dem Tvsienplatze. 
SomstoA d«n lo. Juni. Rachmittag halb 5 Uhr 

Zlinderoorfleffung 
z «  e r m ä ß i g t e n  V r e i s e n .  

Sperrfih. . . 40 kr. Kinder 20 kr. 
Erster Platz . 80 kr. Kinder IS kr. 389 
Zweiter Platz 20 kr. Kinder 1l) kr. 
Dritter Platz 10 kr. Kinder S kr. 

Sonntag den 11. Juni: 
iluwiderruflich die letzte Vorßelnug: 

g. 7S7ö Edikt. (338 

Bon Seite dls k. k. Bezirksgerichtes Mcirburg 
als AbhandlunftSinstanz ivird hiemit bekannt 
gemacht: ES sei über Ansuchen der ErbtN die 
freiwillige öffentliche Versteigerung der in den 
Verlaß dkS «m 24. Dezember 1870 zuRoihlvkin 
vcrstorlienc» Grundbesitzers Johann Kaiser ge­
hörigen, in der Steuergemeinde St. Mas^dalena 
gelegenen Ackerrealität Urb. Nr. 44 aä SchltiniK 
bltvilliget und M deren Bornahme die TagsaKung 
auf den 14. Juni 1871 BormittagS 11 Uhr 
am Orte der Realität anberaumt worden, wozu 
Kauftustlge mit dem BemerktN eingeladen werden, 
daß das feilzubietende Objekt in der Nähe de» 
vormlllige« KadeteninstituteS und der Arbkiter« 
tolonie gelegen sei und sich zu Bauplätzen eignen 
dürfte. 

Der Meistbot kommt sogleich nach dem Zu-
schla,^e bezielMgslveise etsolgter Ratlsikation baar 
zu Händen der LizitationSkommiff'on zu erlegen. 
K. k. Bezirks,itlicht Marburg am ö. Mai 1871. 

ÄS8 MlNiW iiN NsrkUrx 
IlSr?ONUM«»v III» ig a vis 

Gekauft werden: 
Meiner« «nd größere Besitzungen bi« zur HSHe 

»an 100.000 si. gegen sogleiche var»ahlung. 
Atn»' und Wohnhäuser in und bei der Stadt 

Marburg. 

Verkauft werden: 
K00 Ei«er Sei« von den Jahren 1807, 18S8. 

1S69 und 1S70 u. jw. echter Sandberge r,  
SchmitSberger. SohanneSberger,e. 

Eine vei»ßart.Neali tSt mit S vmzereien. 
Herrenhaus» Nebengebäude,c. Prei» 12.000 fl. 

Ei» landtäfl iche» Gut, »wischenMarburg und 
Uhren^usea gelegen, mit solid gebautem Herr-
fchafNhGuse, mehreren Nebengebauden, Gla»hau« 
«»b SSrteu mit schienen Anlagen, dann über 90 
Joch Grundstücke, größtentheilß Weingärten mit 
Winzettien. 
Preis sammt tw»clu> imtruetu« 52.000 f l .  

Gin schönes «eugebautes Eckhaus in der 
Mitte einer Stadt, mit Obst, und Gemüsegärten, 
sehr »inse^rüalich. Preis . . . 28.000 fl. 

Gin styöner Weingarten mit guter Zufuhr, 
bei 12 Joch Rebengrund und anderen Srimd« 
ftückn, Obst- und Gemüsegarten, in einer schönen 
ret̂ en^Lage. Preis . . . . 16.000 fl. 

Zu pachten gesucht: 
Ein größeres Gasthaus in der Umgegend von 

Ma^urg. 
Eine Greislerei,  Kaffeeschank oder sonst 

ähnliches Geschäft. 
Eine kleine Reali tät bei Marburg oderPettau 

ganz in der Ebene, mit einem soliden Wohn-
gMude aus 2 oder » Simmern ic.,  2—3 Joch 
Grund und schönem Garten. 

Verpachtet wird: 
Ein schönes Gasthaus in der Tegetthoss-

straße sammt Einrichtung znr Ablösung. 

Aufgenommen wird: 
Eine Gasthausköchin. 
Z»ei Hausknechte, welche lesen und schreiben 

können und der deutschen und windischen Sprache 
kundig stnd. 

Ein Hausknecht, dann eine Küche nmagd, der 
deutschen »nd slovenischen Sprache mächtig, für 
ei» Kaffeehaus auswärts. 

Eine verläßliche Kühe- und Schweinemagd. 
Ein Küche nmädchen. 
Eine verläßliche Kellnerin, welche Lokalkennt­

nisse von Marburg befitzt. 
Ein Gärtner, zugleich Kutscher. 

Ein Vedi enter mit guten Zeugniffen zu einer 
Herrschaft; Jene, die im Militär gedient, haben 
den Vorzug. 

Tin Weinaart'Lohuer, der praktische Kennt­
nisse im Weinbau, Aaßbinden und in der 
Weinbehaudlung hat, flch über Treue und 
gute Moralität ausweisen kann, de» Lesens, 
Schreibens und Rechnens, dann der deutschen 
und windischen Sprache vollkommen mächtig ist. 
Iahreslohn 24V ft. nebst Kellerrecht und sreie 
Wohnung. 

Dienstantrtige: 
Ein Förster mit guten Zeugnissen wiiuscht in 

seiner Eigenschaft, oder auch als Öekonom, Jäger, 
AusHilfsbeamter oder Wirthschaster n. dgl. sogleich 
placirt zn werde». 

Ein Gasthant-St ubenmädchen mit guten 
Zeugnissen. 

Zwe i  junge ,  gu t  e rzo f leneMädchen ,  16  nnd  
18 Jahre alt. wünschen zu Familien als Stuben­
mädchen in Dienst zu treten. Es wird mehr auf 
l!ie Gelegenheit zur Ausbildung im Hauswesen 
und guter Sitte, als auf Lohn gesehen. 

Zu miethen gesucht: 
Eine schöne Wohnung mit 4 Zimmern, Kabinet 

sammt Zugehör in der Ätadt. 
Sine schöne gassenseiti ge Wohnung mit 

2 bis 3 Zimmern ohne Küche nnd ohne sonstige» 
Zugehör iu einer der belebtesteu Tassen oder am 
s r e q u e n t e s t e n  P l a t z e ,  m i t  A u s s c h l u ß  d e r  
Grazer -B  o rs tad t .  

Bermieth>>t wird: 
Ein schöne Wohnung mit 6 theils parquetirten 

Zimmern, 2 Kammern, Küche, Stallung, Wagen-
Remise tt. Jahreszins 430 fl. 

Ein Gewölbe sammt einem großem nnd kleinen 
Zimmer. Sparherdkiiche und Keller. 

Eine schöne Wohnung mit 2 gassenseitigeu und 
1 rückwärtigen Zimmer ic. in der belebtesten Straße 
au eine kinderlose Familie. 

Eine angenehme Wohnung mit 8 Zimmern, 
Sparherdküche, Holzlege, Keller u. in der Nähe 
von Marburg ist um 200 fl. sogleich zu vergebe«. 

Zu vergeben: 
Kapitalien mit 4000 fl. nnd 700 fl. gegei» pupillar-

mäß ige  S icherhe i t  und  0° / „  Ve rz insung .  

Kapitalien 
in jeder Höhe find zu mäßigen Zinsen aus fichere 

Faustpfänder zu haben. 

Mündliche Auskunft wird »unentgeltlich, schristliche nur. gegen Einschluß von 50 kr. 
in Brief- oder Stempelmarken ertheilt. 

Vezeo LeseUlls- iu<I l/oll»Iverjti>^enniI 

îis7srk2.riL 
«»t«? ck«i« 

bei 340 

ß>anufal(tuf-Kosv!Äfl Lvlcv övi' gsÄllivk 
Vranlllv'svkvn vuin. 

Lertixer 

Herrenkleii^er 
8t«>Lk<S 

LU ^en billigsten preisen bei 

Die billigsten 

N»hr- »lit NnlisM 
empfiehlt (330 

Kwr^ I^irMr'ii SessvIfAbiilt 
in der Domgaffe. 

3. 12S pr. flZ7 

Brennholz-Lieferung. 
Da» k. k. Bezi'kSgerlcht Marburg beuölhiget 

für den Willt»r 1871/72 zur Veheizung derAmtS-
und Arreftlok'Uitälen 90 Klafter trockenes 18zöl-
li-^rS ^Wchtn-Prennholz guter Qualität. 

Zur Sicherstellung dieses Bedarfes wird die 
Minuendo Lizitation in der hierzserichtlichen Ex-
peditSkanzlei (I.Stock, Thür Nr. 8) auf Samsta»; 
den HM. Juli l. I. Vormittags 10 Uhr an-
bcranmt und werden hiezn die Herren Holzlie-
fcr.lnten mit dem Btifüge» eingcl.iden. daß jeder 
Lizitanl 50 fl. als Bl'dium baar. in ÄaatS-
papieren oder in Spaikassebücheln in erlegen bat, 
daß das ganze Holzquantum in Klaftern aufge-
schlchtet nach h erorllicher Auwrisung iheilS inS 
GerichtShaus, theilS in die 2 GefangenhSuser 
innerhalb 3 Wochen nach erfolgter Bekanntgabe 
der höheren Ratifikation deS LizitationSakteS bei­
gestellt werdcn muh und daß dir Auszahlung 
des gesammttn Kaufpreises sogleich nach anstands­
los geschehener Holzlieferung geleistet werden wird. 
K. k. UszirkSgericht Marburg am 5. Juni 1871. 

? ar (2»s. 

Ritnlcilislinichltidtlik. 
Die Brucksalbe von G. Ttnrzeuegqei 

lin Oeribau, Schweiz, hat in Folge ihrer vor-I 
züg l l chen  Wi rksamke i t  be i  Un te r le ibsbrüchem 

iMnttrrvorsällen und Hämorrhoiden vielseitigen Danl 
fgeern te t .  Zah l re i che  A t tes te  bes tä t ige»  e ine  vo l t ^  
s tänd ige  He i lung  se lbs t  be i  ve ra l te ten  

lAälleu. Auf fraukirte Anfragen wird Gebrauchs-^ 
lauwelsung gratis versendet. — Zu beziehen in! 
ITöpfen zn 3 fl. 20 kr. ö. W. sowohl durch den! 
»Er f inder  se lbs t ,  a l s  dnrch  Her rn  Jos .  We is  „zu r^  
iMohrenapo theke" ,  Tuch lauben  Mr .  27  i n  Wien .  

Eisenbahn-Fahrordnung. Marburg. 
Personenzüge. 

Bon Trieft nach Wien: 
Auknnst 6 N. l0 M. Früh und K ll. ?.s. R. Abends. 
Abfahrt 6 U. 31 M. Früh und 7 U. 7 M. Abends. 

Von Wien nach Triest: 
Ankunft 3 N. 8 M. Friili und 8 ll. U M. Abend». 
Abfahrt 8 U. 20 M. Früh und 3 U. 56 M. Abends. 

Gemischte Züge. 
Bon Mürzznschtag nach Adelsberg: 

Ankunft 1 Uhr 6 Mi». Nachmittag. 
Abfahrt 1 Uhr 20 Min. Nachmittag. 
Bon  Ade lsberg  nach  Mürzzn  sch lag :  
Ankunft 12 lllir 20 Min. Rachmitiag. 
Abfaljrt 12 Uhr 40 Min. Nachmittag. 

Kärutner-Zage. 
Gemisch te .  

Nach Villach Abfahrt 2 ll. 50 M. Nachm. 
Bon Billach Anknnft 11 U. 56 M. Norm. 

Personen .  
Nach Billach Abfahrt 8 ll. 45 M. Früh. 
Bon Billach Ankunft 6 U. 32 M. Abends. 

«erautwortliche «edaktion, VruS und »erlag von Eduard Sanjchitz in Marburg. li. St. o. 


